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H d B ]N KAAKLTLLSCH=TAHLEOLOGLSCHE TIHEKORLE DER

IS  AIa N  VLE ® SO } S  P  -  N GEBEN? - Gesic  s

Dunk  < T  e A C systematıschen Iheologie

O Nach 1nNer apokrtyphen Schweizer Volksüberlieferung O

Arnold VO Anr ied; a e AL der CHhtach be ngpach
SEUTZENd eın anzZeS Buündel fe1indiı) c cher Speere Nn1ederdruc/k.

T n HT yverufen Ha Dben EKidgenossen, cn W5 euch e1NnNe

Gzasse machen, Sorget * UTr meın Weii nd me1ı1ıne. Kinders S OM-—

@dernNn“ SC  echt und TeC 1NS Hochdeutscne ubersetzt: W

her Depp na mıch Aa 1n dıeses Gedräng geschupst
Von Zahnlıchen Ge  en DA T CS bewezt,wenn A zugunszıen
e1ıinNner "praktisch-theologischen Theopi.e CdQer Sakramente" di71e

dogmatischen Aspekte Be1STSeUETN S Oal n  Cr  Cr mac3t ja 1Kla

de Anscheıin, a  — TV@ A1e Dogmatık er Ea 2 21.0N e  rpilıch-
GE CS . en FOormenLln denı metaphys1ischen BEeEREAT In &A ım

Gegensat,; den Humanwissenschaften, weliche der EMDPDAriLe.,
CcCer Da Teliltn k Ka TNHeor ı1' e nd PLaXLST der Entwıcklunge c

e X” aVr d Ven Veränderunz/g gecOöffnet ’ MG

CN TÜ ChHhEe a 1[S30O < wenıe, De d2ıesem H OT UMmM Z U KLKONSECITVA«=

D  Z b  ven wıder aan Z verden,.,  CM 2aber LU Gründen

diese Furcht überwınden, ”stens weıil ML I das Systema-—-
tıisch-Theologısche In ljerzen LIeZT, und zweıtens, weıil iıch

nıcht glaubé, da ß uNnserl& gesuchte praktisch-theologische
Theorije Au Cdenm eınen oder gnderen der GCASAAH@ TT A SAaTt.ıZ —

punkte Kkommen kann, sondern bDen N AAu en dr en und —

gebenenfalls noch weıitiere Beıiıträgen, wober jeder d  -  eser

Beıträge Seıine Fa  ıge SS 1 T komme und S@einNen Pra CN=

ıgen Stellenwert STa T ten Ma OMI e wW3Iır schon beı der

erstTen traditıonsgeprägten Erinnerung ngelang T

Tla HS 15 CLE nterscheidung zwıschen dem eigentlichen Wesen

eıner ac und ıhren AKZLCdAeNKTt LeN, A SIO dem, Was dem Wesen

nOCHN ZÜ, Wı e Eigenschaften, Funktıonen, Wirkungen.
eiıch wird dıe Unterscheidung ZwWw1SCHen Wesen und Funk-
cn selber Dbestrı5tcen. VL  CM Nat A  1 Sn einer Bes ı ı1 mm—-
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KA n A  Sa A  ” VE
ten ragestellung Ra NıC das Wesen, SoOonNdern C 1.e Funk.—-

.10n eıne Sache An Geress1iıeren«s vıe) 4363 besteht 1Ur

gew1lsse inge das Wesen CM der Funktıjon frag sSsıch noch

in weicher. A das SsSol Nnıer nichf rTundsa&tziich abgehan-
delt werden. KKs zeht UuMm konkrete Zusammenhängé. Lch kannn

mMEa ı me1ınem leidlich einen Nage ans  agen. WÜUT«-
aber eın Schuster sSseıine cCchuhmodelle einz1lg danach en U =

werfifen, Na Qamiıt Zut äage einschlagen kann, WUTr«-
de cQdıe Rollenerwartungen seıner Umwelt EeeNTtTtTAauscheN: Äan

kannn n A LE Prımäre und sekundaäre, aupt- und

ensächlıche, wesen  ıöche und akzıdenz1celi be Funktıonen mM ıC =

einander vertauschen, an kannn dıese a 1 18 auch HA C e 1n-

“ D nebeneinanderstellen, SONdern ma mu ß hre r YeRtLZ®
Stru  Ü T 2R Um wıssen, WwWas hier'richtig eı braucht

e& S; aber eine des Ganzen, WT wieder  x beıi We«—

éensfragen wäaren.

Was ı15 I11UINl also IDa eın Sakrament für en Ding, WwW7ıe

94  indet iNlan seın "Wesen?“" Ich mOöchte Z kinstieg noch Banz

untheologısch f  Il Die Sakramente —  S Handlungen Sind Ver-

@a1tensmuster eıner Gr-uppe . Sie haben NR der (ÜTrüuppe einen

be;timmten Zeichenwert. Dieser Zeichenwert wWwird wesentlıch

und primär 1mMmT \ C bewu  en Sinngefüge, das 232e GTruD-
peiträgt, a 10 VO se1bstverständnıs der Gruppe. REr  T m

We‘:iterentwicl;lungen 1 der iınnbestimmung e1i1nes Verhal.-

tepsmusters musSssen zunächsfi VO dessen Primärbestimmung
her S EtTacCchte werden.,.

Th_és enhaft und aucn poiemiısch formulıere ich deshalb die«=—

sen  ers tep Gedankenschritt Es geht Nnı3ıc A, (7@ —

samtphänomen eınes Sakramentes der der Sakramente irgend

e;nen A;pekt herauszugreifen und O dıesem Thema au die

ganz Theorıe durchzukomponieren.
Um aa Sakrament, auch He SE E  seinen VE terunNngen-, VerTrStTe-=.-

hen, muß Marnı ausgehg_i; W dem Selbstversfändnis, das dıe

das  E akrament praktizierende Gruppe A{ demselben und

das  - ea mMa muß ED VOon der "'__S'*akr'a'm_entend0flat KT
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Vadent ı1 17271 eren Or urı5 A  O  D noch MT Q 1esSser O  W„  5 AAannn

HNet5  C Qas H ETr Aacrende Grund eıner Ta DL SC eOT UTl

schen LTheor1ıe der SakıamenNn Ve 87 G WMNLS er 6 S S N LiC GLaubens«»-

TT  V e  CM Detr e Salrayente.

Dı Der _Beitrag der SYsSstematıschen iheologie SC 1 SO e1ine

aabrauchbare Aussa£ge Ol ‚Laubensverständnıs der

mente,. as W1LI IM D  n  X da zZzu brauchen Er  s  < cht

22r eınNe Theorzie Z ber Qe ıIırkweise mA s  €  Z  a  kraments,
e 1n -uüDer d e Be  d  al  ungen SC1i.NCS Zustandekommenus, jl Ka

mal D  1nNe ON GoLLOe  e  e SEe1NEeT irkungen. nnen soLche Kıa

mentie NMıer Mach eınem PFOvViSoerrschen VeEerstäandnıs i  Z  W
hne TE Probleme cl i1SIikH CL eren E muSsen,.

Was M1 Der JS dLASs YMesent1i1ıiche YLC  i isscheidende er sScCHeELNT,
ST -  (  or A den Sakramari en Nn  ©M Verweıis TTT  4\ C3
LZUS D  n WuelLlLle INa Gehalt DE ICN 1e1ilL1s reschicht —E  E E A e e  E  E A  Sanl

l z Chr  stu  ZU A  S  D BA A  Me (16 x Menschen, ÜDas 40040 worauf«f
as:se 211er al ATr Weser  n  se 55 ankonmmt De den Sakramenten,

De  S EL <PGCTN OMNIC £) 1 ihr Unterschei1idenrndes Zegenüber irgend-
welchen RET eNn kırch  1.CHen erhaltensmustern Oder AUßEerUun«-—

dÄeSs Glauberıs M den Sakramentern +  ‚p neANT  E  ©  r OD Jek-
U Z  Z des ChräistushexLls.; .  e w 1 1Len das Da @21  I e}  Der  Q O  a

em o und LAGOotsles A enschhAheIi” AI Christus‚
fen, auch dem Glaubensakt Ges en Uund M er C Lauben SVS7T'

KXKüund  ung vorausliegt unGdG vorgegeben 15

a WEDies Qr e der eınz.ıge durchgehaltene Cedanke (3

ententheologıie V OT N  _ D1S S  n ..  m  z  i  B

au T SE Begrabenwerden und Auferstehen _  \a  e CIr  TUuUS (Röm
EKucCcharıiıist:iıie 18% Gemeinschaftt des BAiHTtTes CRDAS E: (1 KOT "IO)

eın FKieisch 1618 52e81D 1 hm (Joh 6)
a  IMAugustınus n Se1nen Aampf S dJen Donatısmus

den NSchlagwort: Judas baptize Ü  el  a  D  \  S{  C: baptizat:
Kramentten S'D CR Sın IT Werk, WAaAas ımmer SONST dabenı L11l —-

vollkommen seıin - maßg,.
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derselben Abs;icht entwıckelt d ıe cholastik den \n  f  edan-

ken Vn der nstrumental_ursächlichke üg der Sakramente und
VON ıhrer Wirkung 6 3 OPDCTE ODETAaTO ca der Agens prıncipa-
M0 verk SC vıiıckt er  AI Geschehen (operatum) der S

k;*amentalen Handlüng.
Diüe V COI der cholastik a 1S Bedingun  5 ufgestellte, V ’ONX den

Reformatoren ubernommene und V OIn TIrıdentıiınum dogmatisıer-
GCe Formel, CS {A Wesen des Sakraments gehöre, V OEr
Cus eingesetzt P  C sein, an wıederum ganz L Dienst ®  -
SC eınen Aniıegens  e Im Sal  rament geschicht HA ırgend
ecCwas, akrament ST 4ei LSZzZeıchen Cr s

Da SS ese des ersten DPun|l  tes Präaäzısıerend ssen‘wir a

S SdfiC  ® LKine Al GEASCHENHESEL1 C  che Theorie A Sakramen=
Le inuß do  ——  fmatisch da von ausgehen daß dıe L1ei bende und ma (3 —
che  In  ©  H{ B en aTrTt dAe Sakramentes ist M SSSa enden

Chriıstusbezupr A Bedeunten. ÖOÖhne A1ese Grundelement W1Lrd
Kke 1inNne Theorie AuUussiıcht haben, ()Iil Glaubensv eÄrs tändnis der

G'e_n_u.- äinschaft AL CIMNOUMNMNCN werden.

ÖS R9 Ne anthropologische Iheoretisierung der Sakramente -  ınsge-
SAamMmcı erscheint mir nicht a 1 S unmer 151ı Chertr Beitrag der

stematischen Iheologıie. Ja rım SOollten W N1ıe zugeben,
daß W171 Y C! eınem SChHhlıchten alkctum der kırchlichen UÜber«—-

liéfgrung stehe(n? D e erstien drei Sakramente en VM Etela
bar Ma T der theoLlLogischen Konstituierung de Kırche aıs

He&lsgeme inschaft AD Un 1LNATXKNOSICE Or Gdasıse AA dıe

Buße unc den OO Eınzıg vrankensalbung un he bet  Sn
fen aı rekt anthropologische aten, die AI Heil sgé schehen
hineingenommen verden,.

Andere ancthropologzische Querverbındungen, wıe Iaufe-Geburt,
Firmung-Reife, Salbungy-Sterben, 1G ZUNAÄAChHST wirklich DELI

agcidens aufgrun@ Kkırchenzeschichtlicher ntwıcklungen VO

SATILZ anderer Begx‘ün@ung . Das schließt nLCHtT dauUS , daß sıe
Säsch eDenso FESENTICHTLLICH eiıinen che ologj_sche'n ‚Status
werben;  . weıil dQas Glau5ensverstän-:inis auch das ec hat,
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TeN WE dlerzuentw2ıckein:; Da e SHe LT S7YCHh @4 121e er ZUe

und wichtigste Fraye hkeit  O  Yl  E  &  &.  J  Y  n  xx e1r1ıner praktisch-theo-
logischen Sakramententheologie.

A SOZ1A-Sakrament verden VM e ınenm personalen iıundıvıduellen,
Len und geselischaftiıichen ONn Vex vollzogen. Darum gehört

er praktisch-theologischen VHe OT Te selbs  RI6 TStTandiı1e

auch ıhre humanwıssenschaftliche Situierung. WS gib£ ke  n

MIan S sSseHSCHATELSCH erheblıches Da Gum Wn Bezug ET C1.ıre

Sakramente, Gas näacht ın \A GK er gesuchten Theorije Deruck.

S2CHC1gETt werden miUuß e Die rage 1SC., wW1Le scl’ion eingangs
Y  N  7  SI wWOoO dıese Da S VT serden.

Dazu GTE Ffolgenden Thesen

' ESsS ZiDbt e1i1ine Entfremdung der Sakramente, SC1 11 eılnem

SOZiologischen der eın  e psychoiogis chen SO& wCY iıhrer

usprünglichen cheolo  r  iıschen Sinnbestimmung. H..  ıne SOLCHe

ntiremdung 181 Cheoloısch EeNna&auSsSO unannehmbar, wenNnrn SLe
\  « LCNLUNS irgendwelcher resell  ChHhaf 1 tcher Mechaniısmen

geht w 1 S Lıe 1n de Magıiıe Eendet.

Z ®  r anthropologische Daumens10o0n kannn An S:emä  Lurelement
des Sakramentes sSsececliber Se1n, Qdil1e ischgemeinschaft beı

de Eucharıstıie, dıe Gesinnungsänderung D5e K der u  @ In

dıesem Ral geh a as Sakrament nıch Lm antAropolo-—-
gıschen Prozeß auf, a 4 S o b eın beliebiges Brüdermahl —

v3ı8e 1 w AQas Herrenmanhl, e1NE beliebige Versöhnung sovıel
13@e das Bußsakramen watTe, Aber CıNYEeNen SO ea aıa

ment .7 de anthropologıschen Prozeß, o . dieser mu ß

sıch ereignen, WEEILMN das Sakrament Sıch ereıgnet, 15

5i 1: 81171 FPach durch den Rıtus abgebu Cht..
ıin anthropologischer Aspekt kann auch eınfach mı dem

sSsakramentalen Prozefß verbunden se1in, Nn theologısch
2ın Konstıiıituens CLa on D Seın.,. SO IKkann @3 Beichtgespräc
TCherapeutische Aspekte haben, der il annn DBe3. Sakramen«.—

tTen integrative, en  S T ECMNaAEe Momente SW Nama. machen;
W al 1L@em S hiıer aı STA SCH=CeMOEIONATE Dimension

I3 rinnerung Tr en Z 1S E legitım und M6 eNtT-—-



ifremdend, wenn sSio LWene, Fıunkt2ohenn ach einstellen m25 und

SC erzeben aus dem\ exgentlıich ekkliesiaien theologischen
e  @  ECSsSschehen des Sakraments, S  D wiäiren aber entfremdend und

nıch Begäitaäm, wENnN ©  i einfach UMmM ıhrer selbst willen

beim SChOoDf gépackt wurden, s daß schließlich der CRNe0=

1lozische Sinngrund unerheblıch wurde, Cr  &  [ /ergessenheit
cerıete, Ich befinde mıch 1 bewußter Opposition
Auffassung, Aas a 1CLe Tn sen de au reLtende Sınnn VO 9ı

kramencten, @ psychologisch der gesellscha  ıC au

ıhnen herauszuschlagen selil,.

Scliljaß
D e Frage mach A eı Möglıchkeit éiner 11eEuUecN praktısch-theologi-
schen THeetr1ie der Sakramente moöochte ich a}so von der Systema-
tıschen Theologie Ner beantworten:

D IS ED Giner solchen Theorıe F  nd Elemente einer —
MÜr 1:  FK  en Sakramententheolozie 17 LE ST Glaubenstraditi-
rn vorgegeben HIC 71 Sakrament entheolbgie ıeg aıDer

nı-cht 71n T Au al Pema r V S1iie entwıckel SI EN vıelimehr

dauernd WELTET A  In Glaubensbewußtsein der rche.

Da n 0  () BL dann nıiıcht @INTaC  1  d S71e ”anzuwenden", nOch S1ıe

ausSsschl.iıeßlıch Aaus 11 SE5E6715CcCHen und asthetischen 22 1an-

SOI Netraus 79 operatıonalisiere

Sondern die. heutigen h_\‚-mlarn\.'is senschaftlichen Inplikate
nd Bedingu  Ahg  LE  en S1ınd beıi jedem Sakrament 41} untersuchen,
und amı TST 1LaRıT Sıch eıne integrale Inheo:r  e:, bben

e praktısch-theologische, gewınne 31 der unver=.

nıscht und ungetrennt D chrıstologische Iragweite der

Sakramente ın ihrem anthropologis cher_1 ela sıch ereignet. an  s 000 n ELE  {
E  — a


